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Für den schweizer Raum tinden (über bereits genannte Beıträge hınaus) die Judendörfer Lengnau und
Endingen (AG) ın der umfangreichsten Studıe des Bandes Von Thomas Armbruster sehr detailreiche
Beachtung, der Von Dieter Thommen die Spezıialıtäten des Jıddischen in der Bodenseegegend.

Dem südwestdeutschen Raum zugewandt S1IN! die Beiträge von Gisela Roming ber die altere
Entwicklung der jüdıschen Gemeıinden ın Gailingen 1 Bodensee und Randegg Hegau, VO  _3 Heiko
Haumann über die Geschichte der Juden Freiburg ı. Br. ın NCUCTET e1t, SOWIle eiıne Fallstudie VO:  —
Franzıiıska Becker über ausgebliebene ‚Erinnerungs-« oder y Irauerarbeit« in Baısıngen, einem der ten
Judendörter am oberen Neckar

Der Tıtel gEeNANNLE süddeutsche Raum 1m weıteren 1st elegt mıt dem heutigen Bayern: mıiıt ınem
Abriß der Religionsverhältnisse der bayerischen Landjuden Jahrhundert VO:  } Wıesemann, SOWI1e
eiınem Bericht ber das ländlich-friedliche Zusammenleben VO|  — Christen und Juden iın Unterfranken VO  3
Klaus Guth

Der inhaltsreiche Banı verdient hohes Lob und viele Leser. Wer den alemannıschen Raum und seine
Geschichte allen ıhren Facetten kennen möchte, hat geradezu Lesepflicht, ebenso er/die spezıell
deutsch-jüdischer Geschichte Interessierte. Dem breiten wıe dem spezıiellen Leseinteresse waäare die Beigabe
eiıner Übersichtskarte ZUr Darstellung der räumlichen Dımensionen dienlich SCWESCH, der Auffindung VO!  —_

Nachweisen einzelnen wıe der versuchten Zusammenschau der vielen personellen, örtlıchen und
sachlichen Überschneidungen eın entsprechendes Regıster.

Vorwort des Bandes 1st (S. die Gründung eiınes historiıschen Arbeıitskreises » Alemannıa Judaica«
erwähnt, als dessen Kristallisationszentrum sıch das Jüdische Museum in Hohenems anbietet. Damıt 1st
diesbezüglich bereıits vVOTaNSCSANSCNCH Landschaften nachgezogen, die sıch bentalls der regionalen
Forschung nnerhalb des größeren Bereichs der Germanıa Judaica erschrieben haben Dem Arbeıtskreis
seıen neben einer guten Zukunft SCIN möglıchst viele Arbeıitsergebnisse ach Art des vorliegenden Bandes
gewünscht. Abraham eterKustermann

MARTIN RICHTER: Dıie Entwicklung und die gegenwärtige Gestaltung der Militärseelsorge in Preußen.
Hıstorisch-kritische Denkschrift. Neudruck der Ausgabe Berliın 1899 Mıt eıner Eiınführung VO:  3
Arnold Vogt und einem Dokumenten-Anhang. Osnabrück: Verlag 1991 X XII und 203 sSOWIl1e
und 1145 Geb 98,—.

Die eihe BIBLIOTHECA RERUM MILITARIUM, nnerhalb der dieser Neudruck als Band LII erscheint, macht
autVerlagsprospekt) totomechanıschen Nachdruck einschlägige »Quellen und Darstellungen« wieder
zugänglich, dıe »1N Fragestellung, Blickrichtung und Methode bis ZU heutigen Tage richtungsweisend
geblieben sind«. Arnold Vogt hat bereıts seiner Untersuchung »Relıgion Militär« (Frankfurt
1984, 18) auf die nachhaltiıge Wirkung dieser Denkschrift auimerksam gemacht. In seiıner »Einführung«

deren Neudruck rühmt Vogt ferner den »weitsichtigen« Horıizont, den der als Sohn des spateren
Evangelıschen Feldpropstes 1869 schlesischen Glogau geborene Martın Rıchter, seıit 1896 Regierungsas-
SCSSOT preußischen Kultusministeriıum, bei der Erfüllung des ıhm dienstlich erteilten Aulftrags, ıne
»hıstorisch-kritische Darstellung der gegenwärtigen rechtlichen und thatsächlichen Verhältnise der Militär-
seelsorge« anzufertigen (D 1);, bewiesen habe Der 18972 in Leipzıg ZU) Dr. Jur. promovıierte Staatsbeamte
habe die Untersuchung dieses »komplexen Entwicklungsprozesses« ebenso rechts-, landes- und
kiırchengeschichtliche Aspekte einbezogen wıe kırchlich- (pastoral) theologıische Voraussetzungen«
(D XVID). Das unterstreicht den historischen Wert dieser Publikation.

Rıchters Denkschrift stellt zunächst die rechtlichen Regelungen des »Militärkirchenwesens« Preußen
VO|  - der Eınsetzung eines »Feld-Consistoiums« J 1692 bıs ZUTr »Milıtärkirchenordnung« Von 1832 VorT

(1.—3. Kapıtel Dıie Darstellung der »milıtärkirchlichen Verhältnisse« 19. Jahrhundert erfolgt dreiteilig. Das
Kapıtel behandelt »Das Mılıtärunterrichtswesen Preußen«, das Kapıtel »Die katholische Miılıtärseel-

SOTSC Preußen« und das Kapıtel he evangelısche Milıtärseelsorge seıt der Milıtärkirchenordnung bıs ZUr

Gegenwart« und ıhre Sıtuation seıt der Gründung des Deutschen Reiches. Der Verftasser begründet seıne
ausgedehnten archıivalischen Studien ausgewählte »Dokumente« wurden der Denkschrift« (203
»Anhang« 114 beigefügt mıt der Eıinsicht, die »Verschiedenheiten« den Verhältnissen des
gegenwärtigen Miılıtärkirchenwesens »auf der historischen Entwicklung beruhen« (2

Die Durchsicht VvVon Denkschrift und Anhang läßt erkennen, WwIıe beı der rechtlichen Ausgestaltung des
Militärkirchenwesens die Ausbildung der Religionsfreiheit als Persönlichkeitsrecht ausschlaggebend
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wurde. So steht Beispiel Anfang einer »katholischen« Militärseelsorge in Preußen in eıner
»Instruktion«, die Friedrich Wıilhelm 1mM Jahre 17272 für seiınen Nachfolger verfaßte, anderem uch:
»Bey die Regimenter SCYN uch 1e. Kattolische; die musset Ihr die jebertet ıhren kattolischen Gottes
Dınst permittieren ten und den pfaffen alle Monat bey die Regimenter hiınreissen lassen« (76)
Jedoch seıen keıine »katholischen Militärgemeinden im Rechtssinn« errichtet worden, habe sıch in
diesen Anfängen einer katholischen Milıtärseelsorge »immer NUur (1 die Verrichtung gottesdienstlicher
und seelsorgerischer Functionen bei den Truppentheilen« gehandelt ® /8) »Lesen der Messe, Abhaltung
des Gottesdienstes, Abnahme der Beichte und Austheilung des heiligen Abendmahls« (S 81) Auch ach
der Einverleibung Schlesiens se1l bei dieser eingeschränkten »perm1ss10N« geblieben. Zudem se1 der
Versuch, katholische Militärgeistliche einzustellen, nıcht fortgeführt worden, die Regimenter hätten für
die zugestandenen Funktionen ın der Regel » Verträge« mıiıt enachbarten katholischen Civilgeistlichen«
geschlossen (D 81) Auch Streit die Errichtung ıner eigenständigen katholischen Milıtärseelsorge,
die mıt Nachdruck vVvon der seıt dem Wıener Kongrefß Preußen zugesprochenen Rheinprovinz und VO:  3
Westtalen gefordert wurde, blieb das ausschlaggebende Argument die Religionsfreiheit als »Bürger-
recht« (vgl. 138 Anm. 38). In dem aße, wıe das Konzept riedrich ılhelms 111 VO:  — eiıner evangelı-
schen) »Hauptreligion« (5. 129) sıch aus verfassungsrechtlichen und ulturpolıtischen Gründen nıcht
durchsetzen leß, kam ZU[r schrıittweiısen rechtlichen Grundlegung einer »völlig paritätischen iınrıch-
tung des katholischen mıt dem evangelischen Militärkirchenwesen 1m Verhältniß Zur Stärke der Contes-
s1o0NeN« (D 154£.; vgl uch 134 Anm.21) Abschließend geregelt se1 die katholische Milıtärseelsorge
durch das päpstliche Breve VO: 22 1868 und die (staatlıche) Instruktion tür den katholischen Feld-
propst VO: 11 1888 (S Für die Entwicklung der rechtlıchen Grundlegung der evangelischen
Milıtärseelsorge N 19. Jahrhundert "ıne vergleichbare Bedeutung das Kontessionsprinzip. Nıcht
die von Friedrich Wılhelm Jahre 1817 »1Ns Leben gerufene Union, welche ıne ‚Regiments-,
Sakraments- und Cultusgemeinschaft mMit Aufrechterhaltung der getrennten Bekenntnisse, deren Gegen-
satze als ausgeglichen angesehen wurden«, für das BaNzZc Staatsgebiet einführte« (5. 102), pragte die
evangelısche Milıtärseelsorge 1mM 19. Jahrhundert. »Die Kirchenhoheit gehört den Einzelstaaten«, äherhın
den »Landeskirchen« in ihrer »unendlich verschiedenartigen contessionellen Färbung«, beendete Richter
den darstellenden Teil. So empfahl (was seın Auftrag nıcht gefordert hatte) Zuge eıner »Revısıon«
der Milıtärkirchenordnung VO:|  - 1832 lediglich die Beseitigung VO  _ »Unklarheiten« und, sOWweıt notwendig
und möglıch: Verträge mıt den Einzelstaaten/Landeskirchen (vgl 1m Kapitel 198. Inn der
rechtlichen Regelungen der Milıtärseelsorge in Preußen wiırd Verlauf des 19. Jahrhunderts zunehmend,
den »Miılıtär-Personen« die freie Religionsausübung gewährleisten hne Beschädigung der Bekennt-
nısfreiheit und mit dem Ziel der Rechtsgleichheit der christlichen Kontessionen. Wıe komplex und wıe
kompliziert dieser Prozeß sıch entwickelte, wiırd durch diesen verdienstvollen Neudruck in der Tlat
»zugänglich«. Martın Yıtz

DORIT- RENN: Die Christliche Arbeiterbewegung ın Bayern VO: Ersten Weltkrieg bis 1933
(Veröffentlichungen der Kommissıon für Zeitgeschichte, Reihe B: Forschungen, Maınz:
Matthias Grünewald Verlag 1991 Geb 128,-.

In iıhrer VO  3 Dıieter Albrecht betreuten hıistorischen Dıssertatiıon beschreıibt die Autorın die Geschichte
der katholischen und evangelıschen Arbeiter- und Arbeitnehmervereine einschließlich der zugehörigen
Jugendvereine, verschiedener anderer kontessioneller Standesvereine (Hausangestellten- und Dienstmäd-
chenvereıine, Hotel- und Gasthausangestelltenvereine, Ländliche Dienstbotenvereine) sOWwl1e der Christlı-
chen Gewerkschaften ın Bayern VO: Ersten Weltkrieg bıs Z.U) Beginn der NS-Diktatur. Sıe knüpft die
VO  ' Hans Dıieter Denk vorgelegte Studıe »Die chrıistlıche Arbeiterbewegung in Bayern bıs ZUuUum Ersten
Weltkrieg« (Maınz und diese fort. Verband für Verband analysıert Krenn Organıisatıons-
strukturen, Entscheidungsmechanismen, dıe geistigen Grundlagen sowı1e die Aktivitäten 1m polıtıschen
und wirtschaftlichen Bereich der Leitirage, inwıeweıt der einzelne Verband »seiınem Anspruch und
seınem Selbstverständnis als 1€'| der christlichen Arbeiterbewegung den politischen, sozialen und
kulturellen Gegebenheıten der WeıLimarer Republik gerecht« geworden ist (2) Leider verzichtet die
Autorın autf eıne weıtere Spezifizierung der Fragestellung.

Dıie vorliegende Untersuchung stutzt sıch hauptsächlich auf die Publikationsorgane der verschiedenen


